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Sechs und zwanzig freundliche Neujahrs-Wünſche. 


Ich wuͤnſch' Euch in dem neuen Jahr, Der Pichler ſammle Wort und Erz, 

Was Noth Euch in dem alten war. Jedoch verpichle er nicht fein Herz. 

a0 wuͤnſch' Euch, daß Ihr endlich wißt, Habt Geld wie Heu, doch ſey dabei 

Was Noth und was Euch ziemlich iſt. Dem Haſen wohl in Euerm Heu. 

Ich wünſch⸗ Euch guten Appetit, Seyd ſtark, ſeyd rüftig und gefund, 

Eßt nur nicht Eure Häuſer mit. Doch thut's durch Geiſt und Herz auch kund. 


Seyd fröhlich, wenn's Euch frommt, beim Wein, Habt Ehr' und Ruhm, doch denket dran, 
Doch ſchenkt nicht Weib und Kind mit ein. Was Gott und Gluͤck dabei gethan. 


Der Brodkorb haͤng' Euch nicht zu hoch, Was Dir gebührt, das werde Dir, 
Zwar ſchmeckts der Müh' am beſten doch. Doch gieb auch Jedem nach Gebühr. 


; Hans ohne Sete free fi, Sieb Deinem Geiſt und Herzen Werth, 


Laß nur die Werkſtatt nicht im Sec Harmlos, ob es die Welt erfährt. 
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Es ſey das Amt Euch ge et 
a“ Ib: begehrt, doch auch deten 4. 


Po: 


Hab Bat HR Anfihn in der Welt, 
Doch ſey's nicht auf gen 8 
Reglert dle Leute nicht u bir 2 we 
Laßt auch dem fteien Willen Spiel. 
Das alte Gute haltet werth, 

Doch gebt dem Guten neuen Werth, 


Geſegnet ſey der Eheſtand, 
Macht ihn nicht ſelbſt zum Weheſtand. 


Manch Häubchen Euch, Ihr Frau'n, erfreu / 
Doch nie Asmodi *) drunter ſey. 


Jedwede Frau ehr' ihren Mann, 
Doch geh' ſein Beiſpiel ihr voran. 


Zieht Eure Kinder groß und gut, 
Verziehn wird fie, wer groß mit thut. 


Euch Jungfrau'n ſoll der Myrthen blühn, 
Doch fromme Sitt' ihn aufetziehn. 


Wer frelen will, find' eine Sit, 
Doch geb' er drum ſich auch hübſch Müh'. 


Wer bleiben will ein Junggeſel, 
Dem wünſche ich ein hartes Fell. “) 


Doch wer noch Wünſch' im Busen trägt, 
Der wähl', eh' Mitternacht ihm ſchlägt. 


Voll Geigen häng' der Himmel, doch 
Spannt nur die Saiten nicht zu hoch. 


— 
) Eheteufel. 
**) Gegen Nadelſticht, S be und Verlaͤumdungen. 


dige Belſpiel auf die Jugend. 


Gnt ſey die Zeit, das Wetter ſchön, 
‚ai ar: immer Ai, 1 fon, x m 
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18 bbeemeintes Wort an Elten. 


(Aus einem Aufſatze uͤber Erziehung.) 

„Mehr als die Lehre, mehr als Ermahnung, 
mehr als eigne Ueberzeugung wirket das leben 
Ihr Eltern, laßt 
euch ein wohlgemeintes Wort ſagen. Bedenket, 
bedenket, daß euer Wandel ein Beiſpiel iſt für 
eure Kinder. Ihr ſeyd die Vorbilder det ſelben, 


auf euch fehen fir euch folgen fie: vor ihnen 


laſſet euer Licht Iruchten. Von euch ſollen fie 
lernen, das Laſter fliehen, rechtſchaffen ſeyn, 
Gott und Menſchen lieben. Die Liebe ſteht nicht 
in Worten, fondern in der Erweiſung. Wenn 


ihr keine Liebe habt, wie ſollen die Kinder ler— 


nen, was Liebe ſey, Liebe zu Gott und Men⸗ 
ſchen! Wenn ihr kein Vertrauen beweiſet, ſon⸗ 


dern immer klagt und murrt und zweifelt; wie 


ſollen eure Kinder vertrauen lernen, dem Gott 
feſtiglich vertrauen lernen, der die Schickſale lenkt! 
Wenn ihr keine Dankbarkeit hegt gegen den Ge⸗ 
ber aller guten Gaben, wenn ihr von Gott 
ſchweigt; wie ſollen eure Kinder von Gott reden 
lernen, ihm danken lernen. Und wenn ihr euern 
Mund zu Lüg' und Läſterung aufthut, wenn ihr 
euern Arm dräuend erhebt wider den Unfchuldis 
gen, wenn Ehrgeiz und Geldgeiz eure Schritte 
lenken; wenn ihr das Vergnügen uͤber die Pflicht 


ſchätzt und lieber die Luſt ſtillt, als euer Gewiſ⸗ 


fen hört; weß iſt die Schuld und Verantwortung, 
daß Seelen verloren gehen, daß die Geweihten 

der Tugend, die freien Kinder Gottes, Sclaven 
der Sünde werden und in die Abgründe des La⸗ 
ſters ſinken? — Wer ſich ſchuldig weiß, der bebe! 


und beſſer, er bebe jetzt, denn. ſpäter, zu ſpät.“ 


Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 23 ſten Dec. 

Wenn man ſich an die Natur des Landes er⸗ 
innert, das der Kaiſer Alexander beſucht hat, 
ſo wird einem die Krankheit nicht befremden, die 
ſein Leben endigte, und die nach den beſten Be⸗ 
richten ein Gallen » und Faulfieber war. Das 
Aſowiſche Meer, das richtiger palus Meotis ge- 
nannt wird, iſt in mehrern Theilen ein ungeſun⸗ 
der Moraſt, der in der Ferne Dünſte und Nebel 
verbreitet. Als der Kaiſer in die Krimm kam, 
mußte er eine lange Strecke längs des Meerarms, 
das faulende Meer genannt, reifen, das ein im⸗ 
merwaͤhrender Ort der Moraſt- Fieber iſt. Einige 
Tage vor der Reife in die Krimm hatte Alexan⸗ 
der das Land der Koſacken, und namentlich 
Tſchirkaſk beſucht, welche Stadt in einem unge, 
heuren ſumpfigen Moraft liegt, und wo mehrere 
Durchreiſende Anfaͤlle von ſehr gefährlichen Fie 
bern gehabt haben. Ueberdies iſt das Waſſer in 
einem großen Theil dieſer Gegenden hart, ſchwe⸗ 
felartig und ſo ſchlecht, daß die Einwohner ſelbſt 
dadurch Unpaͤßlichkeiten empfinden. Indem ſich 
der Kaiſer allen dieſen Gefahren ausſetzte, hat 
er ſich die Krankheit zugezogen, an der er geſtor · 
ben if. Man kann fagen, daß bdiefer. große 
Mann ſein Leben dem Wunſche aufgeopfert hat, 
ſelbſt über das Wohl ſeiner Völker zu wachen. 

Den 25flen Dec. 

Der General de Vaudoncoutt, Directeur des 
wiſſenſchaftlichen Militair- Journals, hat in die 
hieſigen Blätter Folgendes einruͤcken laſſen: „Alle 
Joutnale haben von der Thronbeſteigung Con⸗ 
ſtantin J. geſprochen und dabei über den perſön⸗ 
lichen Charakter dieſes Monarchen, ihre Betrach⸗ 
tungen hinzugefügt. Ich habe über das, was 
die Zukunft entſcheiden wird, nichts neues hinzu ⸗ 
zufuͤgen, allein ich wünſche ein Denkmal der Dank⸗ 
barkeit zu errichten, indem ich meine Mit bürger 
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an das erinnere, was viele von uns, welche 
Opfer des unglücklichen Feldzugs von 1812 wa⸗ 
ren, dem edelmuͤthigen Herzen des Großfürſten 
Conſtantin, der gegenwärtig den Thron beſtiegen, 
ſchuldig find. Zuerſt erlaube ich mir meine eige⸗ 
nen Worte anzuführen, welche ſich in meinem Be⸗ 
richt über den Ruſſiſchen Feldzug, den ich vor 
10 Jahren habe drucken laſſen, befinden: „Der 
Großfürſt Conſtantin ließ unter feinen Augen und 
ſelbſt in feinen Zimmern für kranke Franz. Offi⸗ 
ziere ſorgen, welche er ſelbſt in den Spitaͤlern 
aufſuchte. Er beſuchte fie in ihren Betten, er 
tröſtete ſie durch ſeine Guͤte und Theilnahme, er 
rettete aus einem brennenden Haufe 2 Offiziere, 
welche er aus den Flammen herausholte, indem 
er den einen auf ſeine Schultern nahm und der 
Bediente den andern herausteug, ja er trotzte für 
gar, um den Regungen ſeines edlen Herzens zu 
folgen, einer tödtlichen Epidemie, von der er 
ſelbſt befallen wurde. Mehr als ein franzöſiſcher 
Offizier, der durch ſeine thaͤtige Menſchenliebe 
den Armen des Todes entriſſen wurde, verdankt 
ihm ſeine Exiſtenz, und deßhalb richtet der Ver⸗ 
faſſer an ihn die Huldigung des gerechteſten Dan⸗ 
kes.“ Soll ich noch von der Hülfe ſprechen, 
von der edlen Sorgfalt, die er allen denen be⸗ 
wies, die ſich an ihn wenden konnten, oder nur 
das Gluͤck hatten, ihm zu begegnen? allein ſein 
wohlthaͤtiges Bemühen beſchränkte ſich nicht blos 
auf die Offiziere. Wie viel Soldaten von den⸗ 
jenigen, welche Wilna erreichten, und dem Vers 
derben des roten December entgingen, hat er 
nicht dem Tode entriſſen? Zu ihm ſchickte man 
fie. Der Pallaſt von Strelna bei Petersburg 
glich einer Colonie von Franz. Veteranen, welche 
auf feine Koſten gekleidet, ernährt, unterhalten 
wurden, und ohne Beſchränkung die Gewohn⸗ 
heiten und Formen des Militairlebens beibehal⸗ 
ten durften, fo, daß fie einer Franz. Friedens, 
Garniſon an den Ufern der Newa glichen. 


halte inne; meine Erzählung, die durch perſön⸗ 
liche Dankbarkeit belebt wird, könnte zu einem 
Panegyrikus werden. Ich füge keine Betrach- 
tungen hinzu, ſie könnten den Eindruck der That⸗ 
ſachen nur ſchwächen. Nur das ſey mir erlaubt, 
zu ſagen, daß das gluͤcklichſte Anzeichen für die 
Zukunft der Völker, zartfuͤhlende und edle Menſch 
lichkeit auf einem berühmten Throne iſt. 
Madrid, den ı2ten Dec. 

Mit dem ıften nächften Januar tritt der Ter⸗ 
min ein, an welchem die Spanſſche Regierung 
der Franzöſiſchen 75 Millionen Fr. auf die 
Schuld von 34 Millionen zahlen ſoll; man iſt 
hier allgemein der Meinung, daß dieſer Termin 
nicht gehalten werden kann — Der Finanzmi⸗ 
niſter hat an ſaͤmmtliche Intendanten der Pros 
vinz ein Umlauf» Schreiben geſchickt, in welchem 

ihnen eingeſchaͤrft wird, die Steuerpflichtigen 

durch Execution und Verkaufung ihrer Meubles 

au Abzahlung der Steuern zu zwingen. 
London, den 25fſten Dec. 

Die durch mehrere Blätter verbreitete, falſche 
Nachricht, daß die Siameſen, welche es bisher 
mit den Englaͤndern gehalten, ſich mit den Bir⸗ 
manen verbunden hätten, war durch eine Na⸗ 
mens Verwechſelung veranlaßt worden. Nicht 
die Siameſen nämlich, ſondern ein kleines Corps 
Shaumeſen (ein dem König von Ava zinsbarer 
Völkerſtamm im Norden des Bitmaniſchen Reichs) 
hat ſich kürzlich mit dem Birmaniſchen Heere ver» 
einige. Sichern Nachrichten zufolge, iſt jedoch 
dieſer Zuwachs unbedeutend, und kann auf den 
Gang des Krieges mit den Birmanen nicht den 
mindeſten Einfluß üben. 

St. Petersburg, den 2often Dee. 

Bei allem Kummer und Schmerz befindet ſich 
die Geſundheit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Ma— 
ta Feodorowna in gutem Zuſtande. J. M. has 
ben, um S. M. den Kaiſer rückſichtlich Ihrer 
Geſundheit zu beruhigen, Sich entſchloſſen, S. 


H. Michail Pawlowitſch mit der Nachricht dar⸗ 
uͤber an S. M. zu ſenden. 

Am 17ten haben Ihre Majeſtät aus Tagan⸗ 
rog ein eigenhändiges Schreiben J. M. der Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth Alex jewna erhalten, und andere 
Nachrichten von eben dort melden, daß ſich die 
Geſundheit Ihrer Majeſtät fo ziemlich erhält, die 
erſchlafften Kraͤfte aber ſich nicht beſſern. 

Ihre Majeſtaͤt haben den ı zten Abends Nach⸗ 
richten erhalten, welche von dem ermünfchten 
Wohlſeyn Sr. Majeſtät des Kaſſers die Verſiche⸗ 
rung geben und die baldige Ankunft Sr. Maje⸗ 
ſtät in die Reſidenz hoffen laſſen. i 

Türkiſche Gränze, den 18ten Dec. 

Corfu, den ziſten Nov. Den 1 ten d. 
befand ſich die Griechifche Flotte, 60 Segel 
ſtark vor Navarino im Angeſicht des Feindes. 
Man erwartet jeden Augenblick, daß es zur Ent⸗ 
ſcheidung kommt. Miſſolonghi iſt ſchnell auf 40 
Tage verproviantirt worden und wird nächſtens 
für 6 Monate verſorgt werden. — Briefe aus 
Nauplia ſprechen mit Enthuſiasmus von dem 
Eifer, welchen alle Franzoſen, die nach Griechen» 


land gekommen find, für die heil. Sache der Frei⸗ 


heit und des Chriſtenthums zeigten, und dadurch 
den Flecken wieder verwiſchten, welcher durch die⸗ 
jenigen Franzoſen, die in den Sold der Egyptier 
getreten find, auf die Franzöſiſche Nation ges 
kommen ſey. — Die Nachrichten, welche wir 
aus dem Peloponnes erhalten, fangen an, an⸗ 
genehmer zu werden. Die Griechiſche Regierung 
hat endlich die Nothwendigkeit eingeſehen, mit 
den Einwohnern in Uebereinſtimmung zu handeln, 
um das Land von den Feinden zu befreien. Eine 


der vornehmſten Urſachen, weshalb Ibrahim Pa⸗ 


ſcha fo geringen Widerſtand auf feinen Raubzü⸗ 
gen gefunden hat, war die falſche Maaßregel der 
Regierung, durch die ſie nach dem Einfall des 
Feindes den Truppen des Peloponnes keinen Sold 
mehr zahlte. Sie hoffte, daß die Gegenwart 
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wi 


der Egyptiſchen Armee Jedermann zwingen wuͤrde, 
ſich für den eignen Heerd zu ſchlagen; man ſchlug 
ſich allerdings, allein nur einzeln und zerſtreut, 
ſo daß die Anführer niemals ein Corps von 
10,000 Mann beiſammen hatten. Gegenwär⸗ 


tig iſt beſchloſſen worden, 6000 Mainotten nnd 


10,000 Moreoten zu beſolden. Man verdankt 


dieſe heilſame Maaßtegel den lebhaften Verwen⸗ 
dungen von Nizetas, der, obwohl von einfluß- 


reichen Perſonen verfolgt, in Napoli di Romania 
erſchien und durch ſeine Gewandtheit zu erhalten 
wußte, was die Nothwendigkeit gebieteriſch er⸗ 
heiſchte. — Wir haben einen Brief aus Carite⸗ 
na, wo ſich gegenwärtig das Grlechiſche Haupt⸗ 
quartier befindet, vor uns liegen; er iſt von ei⸗ 
nem Schwager Conſtantin Bozzaris, einem ta» 
pfern und tuͤchtigen Manne, geſchrieben. Ein 
Corps von 400 Mann, welches er kommandirt, 
ſteht bei der Armee von Colocotroni, die bereits 
6000 Mann farf. ift, und täglich noch anwächſt. 


Er ſchreibt, daß man ſeit dem Monat Juli fuͤnf⸗ 


mal mit Ibrahim Paſcha zuſammen getroffen ſey. 
In den drei erſten Gefechten wurden dle Griechen 
gezwungen, ihre Stellung zu verlaſſen; in den 
beiden letzten waren die Griechen Sieger und 
zwangen Ibrahim, ſich auf Navarin und Mo- 
don zurückzufſehen. — Seit mehreren Wochen 
iſt es vor Miſſolonghi ruhig. Die Türken beei— 
len ſich, ſich in ihrem Winterlager zu befeſtigen, 
die Beſatzung iſt beſchäftigt, die feindlichen Werke 
zu zerſtören; Earaistafi iſt der Armee des Cr 
rasklers in den Rücken gegangen, und Conſtan⸗ 
tin Bozzaris bedroht mit 300 Mann die 1 
Seite des Feindes. 


Vermiſchte . 
Nach einer Bekanntmachung der Königlich 
Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz darf das un. 


ter dem Namen Fieß oder. Weigpapp befaunte 


giftige Far bematerial, welches aus arfınikfanren 


nes Erdbebens, untergegangen. 


— 


Kali beſteht und durch deſſen aus Verſehen her⸗ 
beigeführten Genuß etſt kürzlich ein Menſch ſein 
Leben verloren hat, von den Fabrikanten für den 
Fall, daß ſie ſolches nicht entbehren können, nur 
unter befonderer Vorſicht in Gebrauch genommen 
werden. Die Fabrikanten ſind angewieſen wor⸗ 
den, das gedachte Farbe⸗Material ſtets in Stein⸗ 
kruken aufzubewahren, welche aͤußerlich deutlich 
dahin bezeichnet ſind, daß ſie Gift enthalten, dafs 
ſelbe auch nur ihren Couleurmachern oder Colo⸗ 
riſten in Verwahrung zu geben, und ſtreng dar⸗ 
auf zu halten, daß dieſe es nie aus den Händen 
laſſen und bei deſſen Anwendung immer ſelbſt 
gegenwärtig ſind. 

— In Burghammer, Hoierswerdaſchen Kr., 
iſt im vorigen Jahre der Bau eines neuen Bet⸗ 
hauſes und des dabei befindlichen Schul- und 
Wohngelaſſes auf alleinige Koſten des Herrn Pa⸗ 
trons, Grafen von Einfiedel, geführt und been⸗ 
digt worden. Das Bethaus faßt bequem 100 
Perſonen und entſpricht dem gottesdienſtlichen 


Zwecke eben ſo wie das Schul- und Wohngelaß 


feiner Veſtimmung vollkommen. 

— Am gten Dec. Abends halb 6 Uhr kommt 
zu Goldberg ein Reiter zum Thore herein und in 
vollem Galopp die Reiffler⸗Gaſſe heraufgeſprengt, 
wobei ſich das Pferd auf dem Steinpflaſter ein 
Eiſen vom Hufe losſchlägt und mit einer ſolchen 
Kraft von fich wirft, daß daſſelbe bei dem Hauſe 
des Tiſchlermeiſters Kirchner durch das Glas⸗ 
fenfter in die Stube fliegt. — Die Tochter des 
Hauſes, 18 Jahr alt, ſteht eben gebückt ohn⸗ 
weit des Fenſters, ihr Nacken wird von dieſem 
Hufeiſen ſo getroffen, daß ſie bewußtlos nieder⸗ 
ſtuͤtzt und krank liegen bleibt. Sie iſt jetzt 
aber wieder außer Gefahr. a 

— Von Wien aus hat ſich das ſchreckliche 
Gerücht verbreitet, als ſey Palermo (die, Haupt⸗ 
ſtadt Sieiliens / mit 180,000 Einw. N in a 17 


Scherz und Ernſt, 


am Sylveſterabende 1825. 


Hier an meinem Hausaltar, 

Am Camine will ich bleiben, 

Und dir, abgelebtes Jahr, 

Einſam deinen Laufpaß ſchreiben. 
Manches Kränzchen jubelt die 
Sein Valet bei langen Zechen, 
Doch ich kann beim Gläschen Bier, 
Nur ein ernſtes Wörtchen ſprechen. 
Um dich klagen darf ich nicht, 
Denn du haſt mich keck betrogen, 
Und mit tuͤckiſchem Geſicht 

Mir am Lebensmark geſogen. 
Zwar verliehſt du auch der Welt 
Dinge, die ſie ſich nicht träumte; 
Manches haſt du aufgeſtellt, 

Was noch im Verborgnen keimte. 


Doch, wenn's auch den Klügern lohnt, 


Was bekuͤmmert's mich, den Laien, 
Daß man dort im lieben Mond 
Straßen mauert und Baſteien, — 
Und was nützt mir jener Schacht, 
Den man neuerdings ergründet, 
Wo man in gediegner Pracht, 
Gold in Centnerſtuͤcken findet. 
Alles dieſes löſt ja doch 


— Epräch ich auch wie ein Magiſter — 


Nimmer meines Kummers Joch, 


Ach! und tigt — kein Schuldregiſter. 


Drum Ade, du alter Greis, 

Bald beteitt dein jüngrer Bruder 
Das von dir verlaß'ne Gleis, 

Und ergreift das Steuerruder. 


Horch! jetzt tönt es Mitternacht, 
Und mit Andacht ſingt der Wächter; 
„Wieder iſt ein Jahr vollbracht; 
O du Vater der Geſchlechter, 
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Der da iſt und der da war, 
Gieb in deines Sohnes Namen 
Uns ein gutes neues Jahr, 
Deine Welt bedarf es — Amen. 


Wilh. Pohl. 
——— Uu——— —ͤ¶ĩ˖ĩð — 2 
7 Geboren. 

(Goͤrlitz.) Hrn. Joh. Rudolph Georg Ge⸗ 
vers, wohlgeſ. B., Kauf⸗ und Handelsmann allh., 
und Frn. Mariane Henr. geb. Dedekind, Tochter, 
geb. den 28. Nov., get. den 25. Dec. Emilie Au⸗ 
guſte. — Mſtr. Joh. Chph. Dreſchers, B. und 
Schuhm. allh., und Sen. Charl. Jul. geb. Meſch, 
todtgeb. Tochter, geb. den 24. Dec. — Johanne 
Chriſt. geb. Grund, außerehel. Tochter, geb. den 
17. Dec., get. den 26. Dec. Chriſtiane Auguſte. — 
Johann Gottlob Frenzels, B. und Maurergeſ. 
allh., und Fru. Joh. Roſ. geb. Chriſtoph, Toch⸗ 
ter, geb. den 18. Dec., get. den 26. Dec. Auguſte 
Amalie. — Joſeph rn Meſſerſchm. Gef. 
allhier, und Frn. Joh. Jul. geb. Winkler, Sohn, 
geb. den 17. Dec., 7 den 26. Dec. Ernſt Louis. 
— Idh. Friedrich Wilhelm Weiſe, Zimmerh. Gef. 
allh., und Frn. Anne Helene geb. Menzel, Toch⸗ 
ter, geb. den 15. Dec., get. den 26. Dec. Clara 
Amalie Auguſte. — Joh. Gfr. Steckert, Haus⸗ 
knecht allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. Hart⸗ 
mann, Tochter, geb. den 17. Dec., get. den 26. 
Dec. Johanne Juliane. — Mſtr. Gfr. Müll r, 
B. und Tuchm. allh. und Frn. Joh. Ehriſt. geb. 
Finſter, Tochter, geb. den 21. Dec., get. den 27. 
Dec. 5 Thereſe. — Joh. nu Schihofsti, 
B. und Siebmacher allh., und Frn. Mar. Doroth. 
geb. Neuwirth, Sohn, geb. den 15. Dec., get. den 
27, Dec. Joh. Anton Wenzeslaus. — Hrn. Joh. 
Friedrich Auguſt Golle, wohlgeſ. B. Kauf⸗ und 
Handelsm., auch Kunſt⸗, Waid⸗ und Schoͤnfaͤr⸗ 
ber allh., und Frn. Henr. Auguſte geb. Larius, 
Tochter, geb. den 30. Nov., get. den 25. Dec. 
Clara Agnes. — Anne Doroth. geb. Büchner 
außerehel. Tochter, geb. den 25. Dec. in Rauſch⸗ 
walde, get. den 28. Dec. Johanne Chriſtiane. — 
Joh. Carl Sam. Hartmann, B. und Stadtgar⸗ 
tenbeſ. allh., und Fru. Joh. Ehriſt. geb. Diener, 
Tochter, geb. den 24. Dec., get, den 28, Dec. Ju⸗ 
liane Srieberick e. 
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.. eauban.) D. 23. Dec. Carl Auguſt Haͤnſch, 
G ö ti * ** 1 905 lee guͤgfeld B., Buͤrger und Bleicharbeiter, alt 52 FJ. ne un 
1 in enden allh, und "a, D. 26. Frau Johanne n geb. Neu⸗ 
Marie Eliſab. geb. Krauſe, Joh. Gfr. Kraufes, nn ar a ar J er en und 
Gärtner und Zimmerh. in Waldau, ehel. te Toch⸗ chneider allh., u 5 . 
ter, getraut den 27. Dec. — Mſtr. Joh. Glieb. — — 
Fester, B. und Seiler allh. und Igfr. Joh. , 2 a i 
heiſt. geb. Tiedtke, well. Mſtr. Heinr. Friedrich Görliger Kirchenliſte pro 1825. 
Tjedtkes, B. und Schneider allh. nachgel, ehel. Kiga lehn 1 
einzige Tochter; getraut den 27. Dec. in Liſſa. Geboren wurden in Goͤrlitz und den hier eins 
f N nn epfarrten Doͤrfern in dem verwichenen 1825ſten 
A | Geſtorben. Jahre 192 Knaben und 221 Maͤdchen, alſo 413 
(Goͤrtitz) Elias Wolfs, B. und Inwohn. Kinder, und zwar in Goͤrlitz 181 Knaben und 205 
allh., und Frn. Joh. Doroth. geb. Herrmann, todt⸗ Mädchen, in Moys 8 Knaben und 7 Mädchen, in 
geb. will. Soͤhnlein, geb. den. 21. Dec. — Mſtr. Großbiesnitz 1 Knabe — Madchen „in Kleinbies⸗ 
Joh. Chph. Dreſchers, B. und Schuhm. allh. und nitz — Knabe — Mädchen, in Schlauroth 1 Knabe 
Frn. Charl. Jul. geb. Meſch, todtgeb. Toͤchterlein, und 2 Mädchen ; in Rauſchwalde 1 Knabe und 7 
eb. den 24. Dec. — Mſtr. Chriſt. Friedr. Thiele, Maͤdchen. ?) Unter dieſen 413 Kindern waren 
und Sberaͤlteſte der Zeug und Jirkelſchmiede, 49 uneheliche. Aufgeboten wurden in Goͤr⸗ 
und Aelt. der incorporirten Jänſte allh., verft. den litz 109 Paar, davon 76 Paar hier, die ubrigen 
25. Dec., alt 75 J. 7 Mon. — Carl Louis aber anderwaͤrts getraut worden ſind. Hieraus 
Noacks, Bataillons Tamb. allh., und Chriſtiane Find in Görlig 83, und in Moys s Ehen entſtan⸗ 
Caroline Koch geb. Tiſcher, außerehel. Sohn, Carl den. Begraben wurden hier 386 Perſonen, 
Friedrich Auguſt, verſt. den 26. Dec., alt 2 J. naͤmlich 161 maͤnnlichen, und 175 weiblichen Ge⸗ 
8 M. 5 T. — Carl Chriſt. Foͤrſters, Tuchm. ſchlechts, und zwar aus Goͤrlitz 155 männl. und 
Gef. allh., und Frn. Joh. Dor geb. Partitz, Toch⸗ 163 weibl. Geſchlechts, aus Moys aber 6 maͤnnl. 
ter, Johanne Chriſtiane Friedericke, verſt. den 27. und 12 weibl. Geſchlechts. Communikanten 
Dec., alt 4 J. 3 M. 23 T. — Joh. Ehrenfried waren 6670. . 

5 a W iefigen 0 a und — b * . 
rn. Joh. Eliſab. geb. Miethmann, Tochter, Pau. )) Aus den 4 letztge * ö } 
line Auguſte Wilhelmine, verſt. den 27. Det, alt b Rinder | hier Bun 1 i Nenn und V 
5 Mon. wen. 1 Tag. f niffe aber geſchehen in Jauernick. * 


Höchſte Getreide Preiſe. 
Der Berliner Scheffel. Fi 
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Goͤrlitz, den 29. December 1825 
Hoierswerda, den 31. Dec. 


Lauban, den 28. Dee. — 1 172 — 15 
Sagan, den 31. Dee... nf 
Sor au, den 30. Dee. — 184 — 122 
Spremberg, den 81. December. — 18 — 14 


— 8 — 
Bekanntmachung. . 8 12215 
Zum öffentlichen Verkauf des zu Ober⸗Biela unter Nr. 63 gelegenen, gerichtlich auf 1819 thlr. 
15 for. abgeſchaͤtzten Johann Friedrich Heinzeſchen Bauergüts, im Wege freiwilliger Sub; 
haſtation, And drei Bietungstermine, nemlich auf 4 5 NEUES, 1 
den 10. December c., gi 
i den 14. Januar 1826, 
„ „den 18 Februar e. a., N 
wovon letzterer peremtoriſch iſt, anberaumt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige auen werden 
daher hiermit vorgeladen, an dieſen Ben Vormittags um 11 Uhr vor dem ernannten Deputirten 
errn Landgerichtsrath Heino auf hieſigem Landgericht in Perſon oder durch gehoͤrig legitimirte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn machen G. Umſtaͤnde eine Ausnahme, zuläßig machen, erfolgen 
wird. Die Taxe kann in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden in hieſiger Regiſtratur eingefehen wer⸗ 
den. Goͤrlitz, den 23. September 1825. N „ - 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Dber = Laufisk,, 
ö 4 Bekannemach un g. N 
Montags den 16ten Januar 1826, Morgens 10 Uhr, ſollen in Rothenburg auf dem 
daſigen Dominio oͤffentlich meiſtbietend vrrkauft werden: 125 
a) Sechs Stuͤck Maulthiere; 
b) Ein ſchwarzes ruſſiſches Reitpferd; 
e) Zwei braune coupirte Wagenpferde; 5 
d) Zwei aͤchte Schweitzer⸗Stammochſen von rother Farbe, 8 und 4 Jahr alt; 
e) Zwei ſchwarz⸗ bunte dito, aͤcht Frieſiſche Race, 3 und 4 Jahr alt. 
Rothenburg, am 31. December 1825. Ei 5 
En NR 8 76 J N E 8. Das Dominium daſelbſt. 
Berkauf eines Bierhofes und einer Seifenſiederei 
Mein brauberechtigtes Haus Nr. 204, in der Goͤrlitzer Gaſſe gelegen, nebſt der daran ſtoßen⸗ 
den Nr. 212 ſehr vortheilhaften, gut eingerichteten und neu erbauten, mit laufendem Roͤhrwaſſer 
verſehenen Seifenfiederei, und ein auf dem Markte dazu gehoͤriges, in ſehr guter Lage befindliches 
Kramgewoͤlbe iſt Veraͤnderungshalber zu verkaufen. Das Nähere hieruͤber ertheilt jederzeit der Ei⸗ 
genthuͤmer, welcher um portofreie Briefe hoͤflichſt bittet. 5 ee: Fe ö 


Lauban, am 28. December 1825. 3 
ö N Carl Mildner jun, Seifenſieder. 

(Zu verkaufen.) Eine ländliche Nahrung mit 50 Scheffeln guten Ackerland und 16 Schff. 
Wieſewachs, Dresdner Maas, ſtehet um den Preis von 4000 Thalern aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere erfährt man in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. — — 

Um allen erfahrnen Unannehmlichkeiten in Zukunft vorzubeugen, beſtimme ich, von dato ab 
Nichts mehr den, was an mich überſchickt wird, wenn es nicht die deutlich geſchriebene 
Adreſſe enthaͤlt; 1 i | — 


An den Oeconomie-Amtmann Heinze in Muskau, 
ziur Zeit in Nr. 150 wohnhaft. 
Außerdem bin ich genoͤthigt, es unbeachtet zuruͤck zu ſenden. 
Muskau, den 12. December 1825. a 3 RE | 
(Lehrling geſucht.) In einer lebhaften Materials, Farbewaaren⸗ und Tabackhandlung wird 
ein Lehrling von guter Erziehung und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, unter annehm⸗ 
lichen Bedingungen, geſucht. Wo? erfahrt man in der Expedition der oberlauſttziſchen Fama. 


